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Pressezentrum Nachrichtenredaktion
Meldung Nr. 086
Datum:
Freitag, 21.05.2009
Stichworte:
Entwicklung / Menschenrechte
Veranstaltung:
Markt der Möglichkeiten, Marktbereich 3: Chancen für die Welt
Ort:
Überseestadt, Schuppen eins, Konsul-Schmidt-Straße
Programm Seite:
408
Kaffeeduft und ein düsterer Käfig

300 Gruppen suchen auf dem Markt der Möglichkeiten nach Chancen für die Welt
Frauen wühlen in einem Stapel bunter Stoffe, bedruckt mit Ranken und Blumen. Sie schieben sich gegenseitig beiseite, begutachten, prüfen, kaufen. Was aussieht wie ein Wühltisch im Kaufhaus, ist ein Stand auf dem Markt der Möglichkeiten im Schuppen 1 in der Bremer Überseestadt. Dort präsentiert sich „Leben ohne Lepra“, ein Verein, der sich für Lepra- und Tuberkulosekranke in Nordindien einsetzt. Der Verein betreibt dort eine Werkstatt, wo geheilte Leprakranke die Tücher weben und bedrucken. Mit dem Erlös finanziert „Leben ohne Lepra“ Medikamente und Projekte für Indien. Vereinsgründerin Thea Kosse Muckli freut sich über den großen Andrang. „Wir sind jetzt das erste Mal hier dabei und sind begeistert über die tolle Unterstützung.“
„Leben ohne Lepra“ ist nur eine der rund 300 Gruppen und Organisationen, die ihre Projekte, Waren und Ideen auf dem Markt der Möglichkeiten unter dem Motto „Chancen für die Welt“ präsentieren. Im Forum Welthandel duftet es nach frisch gekochtem, fair gehandeltem Milchkaffee. Das deutsche Institut für Ärztliche Mission lädt zu einem Würfelspiel ein, mit dem es auf Malariakranke im Kongo aufmerksam macht. Und die Organisation Open Doors, die sich für verfolgte Christen einsetzt, schockt mit einem düsteren Käfig, indem eine lebensgroße Menschenfigur sitzt. 
Migration, Überwindung von Gewalt, Ökologie und Tierschutz sind weitere Themen, die im Schuppen 1 thematisiert werden. Das Interesse ist riesig. Nur langsam kommen die Besucher voran. In Massen schieben sie sich durch die engen Gassen zwischen den Marktständen. Gucken, bleiben stehen, fragen nach.

Bei der Verteilung der Standplätze wird bewusst darauf geachtet, Marktteilnehmer mit gegensätzlichen Ansätzen zusammenzubringen. „Die müssen das aushalten, dass neben ihnen eine Gruppe steht, die völlig anders denkt“, sagt die ehrenamtliche Marktleiterin Brigitte Göllner. So grenzt der Stand des „Jerusalem-Vereins“ an den „Deutsch-Palästinensischen Frauenverein“, die Bundeswehrseelsorge ist der Nachbar vom kritischen Soldatenbund „Darmstädter Signal“. Die Gruppen wissen, worauf sie sich einlassen. Der gemeinsame Dialog ist Bedingung für die Teilnahme.
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